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Die heißen Kämpfe um Arras
Rotterdam 12 November Die Times melden von geſtern aus Nordfrankreich Die Deutſchen bom

bardierten Bethune und beſchädigten das Stadthaus und eine Anzahl Läden und Häuſer Jhre Artillerie iſt
bis Givenchy vorgedrungen Auch das Bombardement von Arras wurde erneuert und allmählich wird dieſe
alte Stadt dem Erdboden gleich gemacht Viele Perſonen wurden von den Geſchoſſen von denen über
tauſend in einer Stunde niederfielen getötet L

Die Vertreibung der Ruſſen aus Oſtgalizien
Budapeſt 12 November Eine Depeſche des Az Eſt aus Czernowitz berichtet Die Kämpfe fanden

vorgeſtern für uns einen ſiegreichen Abſchluß Wir haben viele Geſchütze erbeutet und einige hundert Ge
fangene gemacht Jn der Amgegend der Stadt ſowie in den angrenzenden Teilen Oſtgaliziens werden in ab
ſehbarer Jeit keine weiteren Kämpfe ſtattfinden D

Ein engliſches Kanonenboot vernichtet
Konſtantinopel 12 November Ein türkiſches Motorboot das vor dem Hauſe des Scheichs von El Koweit

Mubarek el Sabaſch auf Beobachtungspoſten ſtand hatte mit einem engliſchen Kanonenboot einen Kampf in welchem dieſes ernſtlich
beſchädigt wurde und ſpäter ſank Ein anderes türkiſches Motorboot beſchädigte wie Terdſchuman i Hakikat erfährt bei Abaden in der
Nähe der Mündung des Schatt el Arab ein engliſches Kanonenboot und kötete dabei vier Mann der Beſatzung W T

Der Kampf um die Küſte Die Serben in vollem RNückzuge langte dringend Verſtärkungen Er meldete die türkiJ e i noch nicht feſt allein wie in ruſſiſchen diplomatiſchenſchen Truppenbeſtände an der kaukaſiſchen Grenze ſeien

J 2 2 r K i i i f J diRotterdam 12 November Die Lage der Kämpfe Wien 12 November Vom ſüdlichen Kriegsſchau größer als man vermutet und die Bevölkerung werde en e n r nen den Wunſqhen
in Flandern findet durch den militäriſchen Mitarbeiter platz wird unterm 12 November amtlich gemeldet Unter von Tag zu Tag unzuverläſſiger Kriegsminiſter nglands und Rußlands Folge leiſten

ä f i i Suchomlino ird in Tiflis erwartet Der Telegra Wenn ſich dieſe Meldung bewahrheitet ſo ſtünde mand fortwährenden Gefechten mit feindlichen in vorbereiteten Suchomlinow wir Tiflis erwartet D eleg dieſe M vahrbes Nieuwen Rotterdamſchen Conrant folgende Beur Stellungen eingeniſteten Nachhuten wurde geſtern die phenverkehr im Kaukaſus iſt vielfach zerſtört B vor dem Ausbruch eines chineſiſch japaniſchen Krieges
teilung Die Angriffe der deutſchen Truppen ſind auf Verfolgung auf der ganzen Front fortgeſetzt und im all Bekanntlich iſt die Stimmung in China wie wir bereitsder ganzen Linie fortgeſetzt worden Rückſchläge ſind gemeinen die Höhen öſtlich Aſetſchina Nakutſchani Gefangennahme der Deutſchen aus Täbris mitteilten aufs äußerſte gegen Japan gereizt und auch
nirgends eingetreten Jmmerhin muß mit einer längeren Novo Sala an der Save erreicht Der Gegner befindet a d das Verhältnis mit Rußland und England iſt ſehr ge

z ſich in vollem Rückzu e Koceljew d Valſfev Konſtantinopel 12 November Die deutſche Kolonie ſpannt NDauer der Kämpfe gerechnet werden Wenn auch eine r a ſpannt N 3Entſcheidung noch nicht ittelbar bevorſteht eigt wo nach Meldungen unſerer Flieger viele Tauſende von in Täbris die ſich auf dem Wege nach Teheran befand
ig noch nicht unmittelbar bevorſte ſo zeigt Trainfuhrwerken alle Kommnnikationen verlegen ſt von ruſſiſchen Streitkräften angegriffen und mit Die letzte Tat der Emden

ſich doch die günſtige Lage der Deutſchen aus Außer der geſtern gemeldeten Kriegsbeute wurden Frauen und Kindern aufgehoben worden um nach Ruß

e x u el 3 J v tut on 31 34den zahlreichen Gefangenen und den erbeunteten Maſchi neuerdings vier Geſchütze 14 Munitionswagen eine t d in Gef ſchaft geſchl erd Sie Rery Rotterdam 12 November Nach Meldungen aus
nengewehren B Munitionskolonne mehrere Munitions und Verpfle land in Gefangenſchaft geſ eppt zu werden Die Ver Sjhney traf der Kreuzer Emden früh bei den Kolos

d gungsdepots Train Zelte und ſonſtiges Kriegsmaterial ſuche von deutſcher Seite die perſiſche Regierung zur ſnſeln ein und landete 43 Mann welche die Apparate
Genf 12 November Die Meldung von der Er erbeutet Ebenſo wurden zahlreiche Ggfgugene gemacht Befreiung der Gefangenen zu veranlaſſen ſind durch die der drahtloſen Station zerſtörten Sie

oberung Dixmuidens die auch der amtliche deren Anzahl noch nicht bekannt iſt W T Furcht der Perſ ſſ itel den Je wollten gerade an Bord zurückkehren als die Sidneyf 3 Auch Furcht der Perſer vor den Ruſſen vereitelt worden Die wo 3 a i eranzöſiſche Bericht zugibt hat in Frankreich Hilfe die von dem Emi So ndien r erſchien Die Emden ging in See und ließ die Lankg Eindruck hervorgerufen zumal die Oeffent Die Truppenverſchiebungen in Galizien Hilfe die bon dem r vr a ten worden Zungstruppen zurück Anfangs wurden die Geſchüte der
ichkei i i f f war traf zu ſpät ein Bei de iſchen Regierung und Emden bedient ſpäter wurde dies infolge der BeL i durch die Zeitungen nur noch auf Erfolge der Wien 12 November Die Blätter ſtellen überein zu ſpät ein Bei der perſi tegierung und Emden gut bedient ſpäter wurd z e
erbündeten vorbereitet war und Nachrichten über den inmend feſt daß unſere Truppenverſchiebungen in dem amerikaniſchen Geſandten in Teheran iſt ein ener ſchädigung des W gerie ſneryaib en halre

i 5 ln u u du i i t z s 1 n So Steine geriet in rhe e 1e en r pdeige wir v noch durch eng Galizien vollkommen kampflos und ohne Druck des giſcher Proteſt gegen den durch die Verſchleppung der r 5wei h J pnerzn e

ſt p V e l Stunde Hinterſteben ir ind Die Sitnommen ha Edwel bereit Gegners lediglich aus ſtrategiſchen Rückſichten erfolgt Frauen und Kinder begangenen erneuten Bruch des h ä Snur wenig beſchädigt ſein ie Landungstruppen der
laſſen ſie erkennen daß der neue Angriff der Deutſchen

ſind Sie bedeuten wohl die überlegte Einleitung eines Vzzlkerrechts eingelegt worden für uwei Monate Lebensmittel requineuen Operationsabſchnittes Unſere Truppen ſo ve o s einge egt S Emden hatten für zwei Monate L smittJ e Da S m imnuur hen o n d ttſchen Naauf die franzöſiſchen Stellungen mit der größten Heftig S n r e riert Die Eingeborenen wurden von den deutſchene J tont das Fremdenblatt ſind in vorzüglicher Ver alt J Bkeit und einer Todesverachtung ausgeführt wurde die aſfung Die Kämpfe der lehten Wochen in denen ſie Die Kämpfe um den Suezkanal troſen gut behandelt W T
r ſucht Man gibt erkennen daß man es dem Anſturm der feindlichen Uebermacht nicht nur er Mailand 12 November Wie hieſige Blätter aus Oeſterreichiſche Stimmen zum Untergaus der

ſieht eher zu tun hat und folgreich Widerſtand leiſteten ſondern vielmehr den Cairo melden wird jenſeits des Kanals von Suez Emdenem mit gergnis den weiteren Vorgängen um Ypern Gegner überall zurückwarfen haben ihnen einerſeits gekämpft Jn Cairo ſollen vier Eiſenbahnwagen voll Wien 12 November Die Blätter äußern aufrichtigt
gegen V T den h r e u Verwundeter eingetroffen ſein Die engliſchen Behörden grauer über das Schickſal der heldenmütigen Emden

m Gegner bedeutender Abbruch getan Was die erklären es ſeien Kranke man wiſſe aber daß am Feren Untergang den moraliſchen Triun fürDie ſchweren Verluſte der Belgier m Gegner ben z 5 r erklären es ſeien Kranke man wiſſe aber daß am peren Untergang den moraliſchen Triumph den ſie für
Ein hließung Przemysls anbelangt ſo nd die aſiatiſchen Ufer des Kanals zwiſchen Jsmaila und Suez das deutſche Volk davongetragen hat nicht verloren

Rooſendaal 10 November Aus Briefen die An Blätter der feſten Ueberzeugung daß dieſes Bollwerk eine Empörung der eingeborenen Truppen machen tann Das Fremdenblatt ſchreibt Diegehörige belgiſcher Offiziere empfingen wird bekannt Mittelgaliziens dank ſeiner Anlage und dank ſeiner qusgebrochen iſt weil die Engländer die Brunnen in der Emden gab dem deutſchen Volt das leuchtendſte Vor
daß die Verluſte der Belgier bei Bixſchoote und Rams tapferen Beſatzung ſeine Aufgabe in der gleichen Weiſe Wgſte zerſtörten um den Vormarſch der Türken zu er r do Keutſcher Tüchtigkeit Entſchloſſenheit und von
cappelle ſich auf 6000 Tote und über 8000 Verwun erfüllen wird wie bei der erſten Einſchließung ſchweren Die engliſchen Blätter ſind angewieſen wor Wogemnt und Vedecte die junge deutſche Flotte mit un
dete beziffert Alle Soldaten ſtritten mit Todesmut den zu ſchweigen und ſie tun es hergänglichem Ruhm OeſterreichUngarn ſendet den
Der König ſelbſt in die Felduniform eines Leutnants Aue die ipr Beltes d Aeuf s2 c 4 3 heroiſchen Männern die ihr Beſtes und Aeußerſtesgekleidet ſtand mitten im Feuer Hinter der Gefechts Der Krieg im Drient V d iſch chineſiſchen taten en Gruß und kann ſtolz darauf ſein das Volk
linie war Königin Eliſabeth bemüht die erſte Je für d or dem japan das olche Helden hervorgebracht hat Bundesgenoſſedie Verwundeten zu organiſieren Von den beſten bel Die Türken im Kaukaſus ſiegreich Kriege nennen zu können

9 Nenne 51 Vielgiſchen Regimentern dem 11 und 12 blieb nur ein W T Konſtantinopel 12 November Das Neue Wiener Tagbl ſchreibt Solange dieHäuflein übrig Die Verluſte an Offizieren ſind er i ürki 2, November Einer M o nung auf Erden ni znaſi dEin Briefſchreiber drückt die Befürch Nach Mitteilungen des Hanptquartiers gelang der türki Kopenhagen 12 November i eldung hohe Geſinnung auf Erden nicht gänzlich entſchwunden
ſchen Armee i h der geſtern früh begonnen hat gus Petersburg zufolge teilt die dortige Nowoſe iſt werden von dem Ruhme der Emden die Kinder
vollkommen ie Ruſſen konnten ſich in ihrer zweiten Wremja mit daß ſowohl Rußland wie auch Eng und Enkel ſingen und ſagen bis in die fernſten Ge

ſchreckend groß

tung aus daß der Elan der belgiſchen Truppen nach
dem furchtbaren Schlage an der Eiſenbahnſtrecke Dix ini dert lten i i f J termuiden Nieuport gebrochen ſei re ehe der Kiur Wer land mit Japan in Verhandlungen getreten ſeien ſchlechter

Berlin 12 November Dit r der v et m r r die darauf abzielten daß Japan die ruſſiſchen und eng Erſatz für die Emden

e an er S 3Armee von denen der größte Teil bisher an der Mer z liſchen Jntereſſen in China wahren möge da die beiden Magveburg 12 November Die Magbeburgiſche
t 2 n 3 S iten verfolgt 4äefochten hat ſind ſo demoraliſiert und in ihren Ver Sei 9 3 in E ndänden aufgelöſt daß man ſich entſchloſſen hat die ge Wien 11 November Die Korreſpondenz Rund Mächte infolge des Krieges in Europa nicht in der Lage g veröffentlicht einen Aufruf zugunſten einer Na

ſamten Belgier nach Paris zu verlegen um die ſchau berichtet über die Gärung im Kaukaſus Das wären ſelbſt eine Wahrung ihrer Jntereſſen durchzu fonalſpende zum Erſatz der Emden Als Grundſtock
dortige Beſatzung zu verſtärken D T xulſiſche Militärklommando General Schabilow ver führen Ob Japan dieſen Auftrag übexn men hat ſteht wurden 500 Mark gezeichnet V
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Zagebuchblätter einer nach dem ännern

Rußlands verſchickten Deutſchen

Fortſetzung
14 September 1914

Es t kalt geworden Seit einigen Tagen ſind auch
riegsgefangene deutſche und öſterreichiſche Soldaten im
Tauſchhof n 1 Offizier und 36 Mann Oeſter
reicher etwa 150 Mann Die Mannſchaften hauſen in
den kleinen niedrigen ſchmutzigen ungeheizten Zellen
des alten Baus und klagen über Ungeziefer Der Offi
zier durfte ſich zuſammen mit einigen ausgewieſenen

iviliſten ein Kirgiſenzelt im Hofe mieten Es leben
jetzt viel Ausgewieſene in ſolchen Zelten 60 Rubelefuet das Zelt für den Monat das iſt das einzige

Ding das ich hier teuer fand Etwa 6000 Mann der
überwiegenden Mehrzahl nach ausgewieſene Ziviliſten
beherbergt der weite Bau und ſein Hof jetzt

Jch will den Offizier ſprechen Mit Mühe über
reden ihn einige Ziviliſten die ich kannte aus dem Zelte
hervorzukommen Er entſchuldigt ſich a ſeien ſchon ſo
viele Damen der Orenburger Geſellſchaft heraus
gekommen um e Pickelhaube i zu laſſen daß
ihn ein gewiſſes Mißtrauen gegen Damenbeſuche erfaßt
habe Er erzählt dann wie er bei einem Patrouillen
ritt gefangen genommen wurde und wie man J in
Moskau unter brüllendem Triumphgeſchrei der Menge
durch die Hauptſtraßen geführt hat uch von Ruſſen
erzäht er mir die zu Hunderten ins deutſche Lager ge
kommen ſeien ohne Waffen und halb verhungert um
ſich in Sicherheit zu bringen und etwas in den Magen
zu bekommen Wir erfahren hier zum erſten Male
Kriegsnachrichten die für Deutſchland günſtig ſprechen

15 September 1914
Heute ſah ich wie man unſere gefangenen Krieger

hier in Rußland ſpeiſt Es iſt nicht ſchön
Der Offizier darf 44 nicht ſelbſt beköſtigen Tee

ausgenommen er bekommt ſein Schöpſenfleiſch mit
Brühe und Kartoffelbrocken aber doch wenigſtens in
einer kleinen tie für ſich Aber die Mann
ſchaften Die reine Raubtierfütterung Etwa 12 Uhr
mittags Für je 10 Gefangene ſteht einer mit einem
blechernen Trog von der Größe einer deutſchen Waſch
ſchüſſel im Hofe an einem großen Tiſch Ein Koſak mit
zwei Eimern erſcheint in dem linken eine wäſſerige
Flüſſigkeit mit rartaiſgktäcken im rechten große Fetzen
gekochtes Schöpſenflei

Mit einer Kelle ſchöpft er in jede für
zehn Mann die ſogenannte Suppe Jſt die Reihe durch
ſo geht s nun ans Verteilen der Fleiſchration Mit den
Händen nimmt er einen großen Fetzen Fleiſch aus dem
rechten Eimer mit den Händen zerreißt er den Fetzen
in Stücke für je zehn Mann Mit den Händen Noch
nie lernten die Koſaken Tatzen die Seife kennen Dann
aber ſchiebt er das Zehn Mann Stück über die Länge
des ſtaubigen Tiſches dem Gefangenen zu Der verſenkte es mit einem Seufzer in Wer Suppe Nun
löffeln je zehn Mann aus einem Troge Der Menſch
hat doch ſagte mir einer um zu erklären daß
er B öffleie deutſchen Krieger ſind ernſt und ſtumm Die
Oeſterreicher da tragen ihr Schickſal leichter ich
habe ſie ſingen jodeln und pfeifen hören Ein einziger
Schwerverwundeter unter den Gefangenen ſein ich
darf ihn aber nicht beſuchen

16 September 1914
Jch habe Nachricht von den Brüdern Eine Karte

bon Simbirſk an der Wolga Anfänglich haben die
r Seelen wirklich geglaubt ich hätte nach Deutſch
land fahren dürfen Dann haben ſie ganz zufällig er
fahren daß ich in O ſei

Sie werden ſtändig herumgeſchicktKaſan ſchreiben Das ſt zunächſt alles

ſoll bald folgen Man wird ſo anſpruchslos Daß
man ſchreiben darf und Briefe empfangen ſcheint einem

on eine unerhörkte Gnade Uebrigens in O hier liegt
ie Korreſpon u für die Ausgewieſenen Briefe

Karten Poſtanweiſungen alles auf einem im Hofe
der Polizei Jeder kann heran und ſucht ſich heraus
was er will Jch habe den Jungens geantwortet

17 September 1914
Es wird allenthalben nun an der Errichtung derLazarette rrbelt Die meines Wirtes näht
täglich Wäſche hundert andere Mädchen tun das Gleiche
Viele Privathäuſer und einige Säle ſind in Kranken
lager umgewandelt

18 September 1914
Es iſt bitter kalt geworden Einige net Aus

gzewieſenen Reſerveoffiziere haben einem Kirgiſen
gen einen Drachen zuſammengebaſtelt Das hat das

Mißtrauen der Bewachung erregt Die deutſchen
Reſerveoffiziere verſuchen Flugapparate zu bauen hieß
es Die armen Kerle ſollen dieſen Verſuch in Sibirien
ger ie deutſche Pi

uch die deutſche Pickelhaube ſitzt im Gefängnis Er
ſoll ſich über die Behandlung ſeiner r beſchwert haben Jede Beſchwerde iſt ein Staatsverbrechen
hier

20 September 1914
Neue Extrablätter mit unerhörten Siegesmeldungen

Dann auch eines das ſagt die aus Polen und anderen
e Gouvernements ausgewieſenen Frauen nein

ſogar alſo auch die Männer dürfen wieder
an ihre Wohnorte zurückkehren Wir ſind zum Gouver
neur gegangen der aber weiß von nichts Wir ſollenBitten einreichen beim Gouverneur unſerer Heimat
ſtadt Wir tun das

ch ſoll naS Brief 2

28 September 1914
Unſer Gouverneur hat noch nicht geantwortet Wir

haben inzwiſchen gehört deutſche Frauen und Männer
über 45 die nur beſuchsweiſe in Rußland weilten als
der Krieg ausbrach dürfen nun jedenfalls heraus Da
J wenden wir uns an die Polizei wir möchten unſere

äſſe haben Wir ſollen ſchriftlich darum einkommen
antwortet der Sekretär unwirſch Das tun wir Daß
wir ja für unſer eigenes Geld herausfahren wollen
fügen wir hinzu

t 390 September 1914Ein Brief ein langer Brief von den Brüdern Die
Poſt hat P mir ins Haus gebracht ſogar uneröffnet
Aus Selo Jurew bei Kotelniſcht kommt er Alſo nörd
lich von Kaſan ſind die Jungens Sie beſchreiben ihr
Schickſal von jenem Augenblicke an der ſie auf unſerem
Bahnhof meinen ſehnſüchtigen Blicken entzog

Jn Warſchau wurde fünf Tage Raſt gemacht ſie
mußten unter freiem Himmel kampieren Oft blieben
ſie tagelang auf toten Gleiſen liegen in Moskau wur
den ſie von einem Bahnhof zum anderen getrieben wie
eine Herde Vieh Sie bekamen 33 Kopeken für den Tag
und mußten ſelbſt für die Beköſtigung ſorgen Jn Mos
kau ſoll der amerikaniſche Konſul ſich erdenkliche Mühe
gegeben haben das Elend der Armen zu mildern aber
was iſt das alles für ſo viele Leute die über die Land

hinaus waren durften dieſeits der Wolga
leiben Wer Geld hat dem ganz gut aber dieMittelloſen Alle Militärpftt tigen mußten weiter

in Saratow wurden ſie einige Tage in Schulen unter
er der dortige Gouverneur ſoll ein Mann ſein
er ein Herz im Leibe hat und ihnen manche Erleichte
ung währt Von dort aus durften alle die über

45 Jahre alt waren aus eigenen Mitteln nach irgend
einer Stadt jenſeits der Wolga fahren Die Militär
pflichtigen die gedient hatten aber wurden per Schub
nach den Gouvernemenas Wologda oder Wigtka trans
portiert Darunter waren meine Brüder Sie ſind inin kleines Neſt aradt worden wo ſie auf freiem Fuß
leben und ſich ſelbſt beköſtigen müſſen Andere aber die
mittellos ſind müſſen hart arbeiten nur fürs Eſſen
Einige 80 Herren die von Moskau aus nach dem Gou
vernement logda geſchickt wurden hätten ſich ver
flichten müſſen etwa 120 deutſche Seeleute von Han

P J
Artillerie der Buren

unterhalten in dieſem Fall dürfen ſie eine eigene Woh
nung haben und ſich frei bewegen andernfalls würde
man ihnen nur einen Platz von einem Quadrat Arſchine

Quadratmeter anweiſen
Das ſind wenig tröſtliche Nachrichten Meine Ge

ine hören von ihren Männern rig viel beſſeres
uch was ich hier in Orenburg erlebe klingt dem ſehr

ähnlich Manche haben Glück Ein junger Mann findet
eine mitleidige Apothekersfrau die ſich ſeiner und einiger
ſeiner Freunde annimmt ihm geht es gut Hundertandere werden von einem Dentſchenfreun als Arbeiter
gedungen Sie tun nun leichte Feldarbeit und haben
gute Koſt

Aber andere Jn den erſten 14 Tagen ſind von
jenen Ausgewieſenen die ich in den Baracken Tauſch
hof genannt ſo oft beſuchte ſechs Mann geſtorben Wo
von Was geht uns das an woran die Germanze
ſterben Ein deutſcher Gefangener war an Typhus
erkrankt er meldete ſich krank aber das Stadtlazarett
wollte ihn nicht aufnehmen weil er ein Deutſcher iſt
Nach ein paar Tagen fanden ihn andere Deutſche be
wußtlos auf der Polizei unter einer Bank Sie
tragen ihn in das Wartezimmer des Stadtlazaretts
Wieder weiſt man ſie zurück ſie aber laſſen den Kran
ken eben im Wartezimmer liegen nun endlich ſoll ſich
ein Arzt ſeiner erbarmt haben Der arme Kerl ſoll
ſogar noch geneſen ſein Er muß eine Pferdenatur
haben

Allen männlichen Ausgewieſenen in Orenburg iſt das
Geld abgenommen worden das der einzelne über
200 Rubel bei b hatte die meiſten allerdings haben
weit weniger als das Es gab keine Quittung Alſo
ſtecken die Beamten ſich das ein wie anders Ein alter
Herr bekam eine telegraphiſche Anweiſung über
600 Rubel Die Poſt zahlte das Geld jedoch nicht aus
der Alte iſt ſpäter am Hungertyphus geſtorben

Schluß folgt

Von Soiſſons nach Verdun
Jn der Stampa ſchildert ein italie

niſcher Journaliſt einen Streifzug längs
der Aisne

Der Zug fährt längs der Schlachtfront an der Aisne
Seit langer langer Zeit ſind die Stellungen der zwei
Feinde dieſelben geblieben Die deutſchen Linien ſind
immer noch nur einige Kilometer von Reims und Soiſ
ſons entfernt und niemand kann ſie aus den ſteinernen
Kaſernen worin ſie ſich befeſtigt haben verjagen Die
Eiſenbahnzüge die vor einem Monat nur bis Mont
didier fuhren können auch heute nicht über Montdidier
hinausfahren Der einzige Unterſchied iſt daß jetzt ein
Zug bis nach Soiſſons und ein anderer bis nach Paris
gelangt Jch ſteige in ChateauThierry aus um mit
dem Zuge nach Soiſſons weiterzufahren Aber dieſes
mutige Bähnchen fährt heute nicht Warum Man er
klärt mir daß geſtern die Deutſchen den Zug mit einem
wahren Granatregen überſchüttet hatten Jch muß alſo
weiter nach Chälons fahren Der Zug iſt voll mit
Flüchtlingen die ſich kindiſch freuen der Gefahr ent
ronnen zu ſein Merkwürdiges Volk Es gibt unter
ihnen Leute die nachdem ſie vierzig Tage im Keller
elebt am vierzigſten von einer wahnſinnigen Angſt er

füllt die Flucht ergriffen Sie hatten das Leben der
erſten Chriſten in den römiſchen Katakomben wieder erlebt
Ca ſentait bien mauvais dans les caves monſieur
Man hen ſich aber allmählich eingerichtet und lebte
ziemli ut in dieſen großen geräumigen wenn auchfeuchten Kellern Einige hatten es arg beſſer gehabt

da ſie ſich in den Champagnerkellern von Reims und
Epernay flüchteten Es ließ ſich ganz gut dort leben
Monſieurl Leider gab es ſchlecht erzogene Leute dar
unter die Fiſch auf Holzkohlen brieten Der Geruch
war unerträglich Und in der Nacht knallten tauſende
von Champagnerflaſchen Es war ein Bombardement
im Jnnern Alles was noch übrig geblieben iſt wird
ſicher ſauer geworden ſein Monſieur

Die Erzählungen der Flüchtlinge bewegen mich
meine Reiſe zu unterbrechen und nach Chateau Thierry
urückzukehren um von dort aus zu verſuchen na

Reims zu gelangen Jn ChateauThierry beſteige i
einen Zug mit einer anderen Art von Flüchtlingen Es
ſind diejenigen die in den erſten Worhen die Stadt ver
ließen und die ſich es überzeugen wollen ob ihre
Häuſer noch immer auf demſelben Fleck ſtehen Sechs
Kilometer vor Reims wird unſer Zug angehalten Nie
mand darf in die Stadt Die armen Flüchtlinge die
ſich ihrer Stadt ſo nahe ſehen und nicht hinein dürfen
klagen und heulen Wir warten nun in einem halbzer
ſtörten Dorfe auf den Zug der nach Chateau Thierry
zurückfährt Reims ſcheint in dem Halbdunkel des
Abends zu brennen Von Zeit zu Zeit ein dumpfes Ge
räuſch und eine Flamme Es ſind die deutſchen Gra
naten Von den Hügeln antworten die franzöſiſchen
Kanonen Die Sonne taucht langſam unter Es iſt
die ſiebente Woche der Beſchießung Seit ſechs Wochen
ſind die Stellungen zwiſchen Soiſſons und Chalons un
verändert ſeit ſechs Wochen dauert dieſes ſchreckliche
Artillerieduell fortwährend und ohne Variationen
Reims und Chalons führen ſeit ſechs Wochen ein ängſt
liches verkümmertes Daſein in der Hoffnung daß es
doch gelingen wird die Deutſchen zurückzuwerfen Aber
dieſe Hoffnung wird immer kleiner angeſichts der ſtar
ken deutſchen Stellungen und der Hartnäckigkeit des
Feindes

Endlich fahren wir weg mit einer Durchſchnitts
geſchwindigkeit von etwa ß en bis acht Kilometern die
Stunde Der Zug W ich wieder mit dieſen armen
welken menſchlichen Blättern gefüllt die von Reimsabgewieſen wurden und wach Chalons zurückreiſen

müſſen Die Beſchießung hat aufgehört
Nun bin ich wieder in Chalons Kleiner trauriger

Ort wo alles in der Angſt vor den Spionen lebt Die
lsſchiffen die in Riga lagen aus ihren Mitteln zu Bahnbeamten lehnen ab ihnen die Abfahrtszeiten des

nächſten Zuges nach Paris mitzuteilen die Barbiere
ſchauen ſie mit mißtrauiſchen Augen an die Gaſtwirtend ſehr zurückhaltend die Cafés ſind voll friedlicher

Chaloner Bürger die ſich gegenſeitig von ihren Ver
haftungen erzählen Wer es noch nicht war wird es
bald ſein Man verhaftet alles und ohne Grund
Uebrigens beklagt ſich keiner darüber eſt très juſte
vous ſavez, ſagen die Verhafteten Jl y a tellement

espions Und ſie muſtern mich vom Scheitel bis
ur Sohle Was mich anbelangt ſo habe ich ſelbſtvert wie immer einen ganzen Stoß von Freikarten
ie mir erlauben überall hin zu gehen nur dorthin

nicht wohin man will Wehe demjenigen deſſen Pa
piere ganz in Ordnung ſind er wird erſt recht für ver
dächtig gehalten Jch nehme alſo meine Papiere zur
Hand und gehe zum Kommiſſär um mit entſchloſſener
Stimme eine Erlaubniskarte nach Verdun zu erhalten

Sind Sie verrückt mein Herr ruft entſetzt
der wachthabende Offizier aus

Nein Jch glaube nicht Jch hätte es wohl be
merkt Und wenn es Jhnen gefällig iſt warum

Weil man nicht nach Verdun geht Abſolut ver
bo ten Ebenſo wie nach den Ardennen Sie ſind
wohl Journaliſt

Mit Verlaub
t ſie Dann haben wir die Pflicht Sie ſofort zu ver
aften

Bitte ſehr Es wäre nicht das erſte Mal Jch
bin auch darum gekommen Und was werden Sie nun
mit mir anfangen

Wir werden Sie nach Paris ſchicken
Da kann ich auch allein hinfahren Sie können

Jhre Gendarmen für beſſere Zwecke verwenden Mahl
zeit meine Herren

Jch gehe weg mit einem Erlaubnisſchein für Paris
mit dem ich natürlich den Weg nach Verdun nehmen
werde Wenn ich einen Schein für Verdun hätte würde
ich nach Paris fahren Wehe demjenigen deſſen Pa
piere in Ordnung ſind Er wird ſicher erſchoſſen Und
in der Tat finde ich Gelegenheit mich in einen mili
täriſchen Zug der nach Verdun fäfrt einzuſchmuggeln
und nun geht es fort Ach wie langſam Die Züge
mit denen ich die letzten Tage gereiſt hatten die
Schnelligkeit eines Pfeils im Vergleich zu dieſer lang
weiligen dampfenden Schnecke in der ich jetzt reiſe Jch
erinnere mich einer Reiſe die ich durch die deutſchen
Linien von Cambrai nach Aachen in einem Viehwagen
gemacht habe und es kommt mir wieder der blonde
Soldat in den Sinn der auf der Mundharmonika die
Polniſche Wirtſchaft ſpielte Die ſüße Melodie verfolgt
mich und ich mache ſchläfrig die Augen zu Jn dieſem
Zug iſt nur ein Artillerieſoldat der die Weiſe der
Pompiers de Nanterre pfeift Es iſt wirklich nicht

dieſelbe Sache
Jch erwache Vor mir dehnen ſich wunderbare große

Wälder aus Der Zug ſteht natürlich ſtill Die Ar
tillerieſoldaten ſprechen am Fenſter mit anderen Sol
daten die aus den Wäldern kommen Wir müſſen ganz
nahe an der Front ſein Die neugekommenen Soldaten
bieten den anderen Nüſſe an und ſie kriegen im Tauſch
Zigarren und Zeitungen Jm Hintergrund hört man
aber die ferne Stimme der Kanonen die über die Wäl
der heulen Wir gelangen endlich wieder aufs offene
Feld an Während der Zug langſam nach der Station
S ffäährt durchſchneidet der Ton einer Granate
die Luft ein dumpfes Dröhnen macht den ganzen Zug
zittern An einer Baumgruppe ungefähr dreihundert
Meter von der Bahnlinie entfernt erhebt ſich eine
Flamme und eine Rauchſäule Die Soldaten ſtehen auf
ſchauen aus dem Fenſter und rufen luſtig aus Zut
Vlä les Boches Es ſind tatſächlich die Boches die
alten graugekleideten Boches die den Bahnhof S
und die vorbeifahrenden Züge beſchießen Und nun
wieder eine Granate und wieder eine Die Soldaten
brüllen pfeifen klatſchen Es iſt unmöglich zuwiſſen wo die Bawhleßung herkommt Der Feind iſt
rein unſichtbar Die Boches beſchießen aber die Züge
um zu zeigen daß ſie noch da ſind Es iſt mir aber nicht
gegeben nach Verdun zu gelangen Kaum ſind wir
im Bahnhof angelangt da erſchallt bereits der Befehl
des Kommandanten Nach Chalons zurück Und ſo
muß ich ich ſchweren Herzens entſchließen nach Cha
lons und dann nach Paris zurückzukehren ohne Verdun
geſehen zu haben

Die letzten Tage von Oſtende
Den letzten Tagen des eleganten Modelebens in

Oſtende vor der Beſetzung durch die Deutſchen widmet
Gino Calza Bedolo im Giornale Jtalia eine Plauderei
die beredtes Zeugnis für die echt galliſche Frivolität ab
legt die die franzöſiſchen Offiziere ſelbſt in der tragi
ſchen Stunde des Entſcheidungskampfes nicht verleug

neten

Jn Oſtende, ſo ſchreibt der Jtaliener durfte ich
mich endlich einer ungeſtörten Nachtruhe erfreuen Jch
war im Majeſtic Hotel abgeſtiegen und unter mir
wohnte der General Pau Jch kann nicht ſagen daß
mich dieſe Nachbarſchaft gerade vergnüglich ſtimmte
Denn die Deutſchen befanden ſich in unheimlicher Nähe
und da ſie alles wiſſen ſo war ihnen vielleicht auch be
kannt daß General Pau im Hotel wohnte Dieſe An
nahme eröffnete aber eben nicht angenehme Ausſichten
auf die Beſchießung des Hotels Pau der beliebteſte
der franzöſiſchen Generale hat ein Aeußeres das Ver
trauen erwecken muß Als ich ihn zum erſten Male ſah
fiel mir die auffallende Aehnlichkeit mit FrancescoErispi auf Pau iſt ja auch Südländer und derleugnet
mit ſeinen lebhaften Bewegungen den liſtig funkelnden
Augen und dem überſprudelnden Wortſchwall ſeinerRede den Südländer keinen Augenblick Wenn er nicht

auf dem Schlachtfelde war hielt er ſich im Hotel auf in
einem zu ebener Erde gelegenen Salon in dem ſich
immer ein Gewimmel von roten Hoſen und Kakhiröcken
um die Telephone drängte umgeben von einem Schwarm

ote und einer eleganten Weiblichkeiſergeer e ähe an die en iben Sie
ten als wenn ſie da draußen die Geheimniſſe der Stra

entdecken vermöchten Dieſes aeLanteie Hotel bot wahrlich keinen seindruck
tatt des Portiers ſtand vor dem Tor ein Poſten mit

Bajonett und was in der agzfeg Emp
ngshalle nicht Uniform trug ſpielte die Rolle des
mms an einer Wolfsherde Vom Morgen bis zumAbend herrſchte auf den Treppen ununterbrochen eng

und Her von Stafetten Chauffeuren Radfahrern Offi
t und Ordonnanzen die Gänge und Korridore

auf nztem

allten wider von klirrenden Sporen und Säbeln kurzen
ommandorufen und ſchweren Tritten wuchtiger Sol

datenſtiefeln Kurz es war ein Ausſchnitt aus demSchlachtfelde der ſich da zwiſchen Palmen Smyrna

teppichen und den elektriſchen Beleuchtungskörpern des
roßen Strandhotels entrollte das ſich gar nicht recht
en neuen Verhältniſſen und Gäſten anzupaſſen wußte

Aber am Abend war das anders onnte der
große Speiſeſaal durchaus die Täuſchung erwecken da
man ſich in dem glänzenden Oſtende auf dem Höhepun
der Saiſon befinde Die tadelloſen Fracks und die aus
giebig ausgeſchnittenen Geſellſchaftstoiletten der Damen
miſchten ſich zwiſchen die Paradeuniformen der vom
Kampfplatz gekommenen franzöſiſchen Offiziere Man
ah es den eßchtern der Herren waohrlich nicht an daß
ie noch zwei Stunden vorher im Pulverdampf geſtanden

hatten Geſchniegelt und gebügelt friſch raſiert neigten
ſie ſich zu den Damen herab und flüſterten ihnen allerlei
liebenswürdige Dinge ins Ohr die die Schönen lachen
machten Wenn die intimen Geſpräche ſtockten und die
Oeffentlichkeit der Unterhaltung wieder hergeſtellt war
ſprach man zwiſchen einem Stück Hummer und Krabben
ſalat von den Vorpoſtengefechten um ſo ſelbſtgefälliger
als man ſich ja das Vergnügen dieſer Unterhaltung mit
dem Einſatz ſeines Lebens erkauft hatte Und der Don
ner der Kanonen tönte in die Unterhaltung wie ſonſt
wohl das Knallen der Champagnerpfropfen

Mir fiel als ich zum erſten Male Zeuge dieſer Ver
gnüglichkeit war der Gedanke ſchwer aufs r daß
re einem Gang und dem andern die Soldaten

en Leben der Verantwortung dieſer heiter flirtenden
Offiziere anvertraut war vielleicht wenige Kilometer
von dem Salon entfernt die Reiſe ins Jenſeits an
traten Aber ich ſah ſicherlich zu ſchwarz Unter dieſen
Offizieren war gewiß nicht einer der zwiſchen den Ge
ellſchafts und Tafelfreuden ſein Verantwortungsgefühl
o vollſtändig abgelegt haben konnte Die Sache war
wohl nicht ſo ſchlimm wie e ausſah Der Kavalier und
der leichtſinnige heitere Geiſt der lateiniſchen Raſſe hatten
eben einen Augenblick in dem Kriegsmann die Oberhand
gewonnen Nach Aufhebung der Tafel klang es zwiſchen
Handküſſen Verbeugungen und militäriſchen Grüßen
luſtig von allen Seiten Auf Wiederſehen morgen
abend Aber gar oft blieb ein Platz unter den hell
ſchimmernden Lichtkronen leer und den folgenden Tag
und die übrigen auch So mancher der Tiſchgäſte des
großen Hotels hatte eben die Reiſe nach jenem Lande
angetreten von deſſen Gefilden kein Wanderer wieder
kehrt Aber dadurch ließen ſich die anderen nicht ſtören
Sie lächelten plauderten und flirteten weiter und der
Verſchwundene war bald vergeſſen

Vie das Eiſerne Kreuz erworben wurde

ſchreibt der Kraftwagenführer beim Generalkommando
des Reſervekorps Leo Krout aus Düſſeldorf der
Sohn eines Poſtſekretärs aus Köln Lindenthal Jch
bin ſo oft im Feuer h unter allen Umſtänden
die Depeſche oder den Befehl an Ort und Stelle ge
bracht dabei ſind mir die Mütze vom Kopfe und die
Reifen am Wagen zerſchoſſen worden ein Ordonnanz
offizier wurde im Wagen erſchoſſen uſw den ausſchlag
gebenden Moment will ich Euch erzählen Jch fuhr am
14 d M abends mit einem Hauptmann mit Befehlen
für die Nacht äußerſten Schützengraben der Di
viſion Der Weg den ich ſchon ſo oft gefahren bin war
am Nachmittag von feindlichen Granaten unpaſſierbar
geworden und mußte ich einen großen Umweg links
ſeitwärts machen Bei dem Dorfe Ch trafen wir
den Kommandeur der Armee deſſen Wagen defekt
geworden war und ebenfalls zur Diviſion wollte
Er ſtieg in unſeren Wagen und jetzt ging s los Den
Weg will ich nicht beſchreiben ſondern nur ſagen daß
wir wie es ſich 83 herausſtellte uns unheimlich ver
fahren hatten Das wurde aber feſtgeſtellt als ich im
Lichte meiner großen Scheinwerfer auf der Straße ſechs
Rothoſen bemerkte welche offenbar nicht wußten ob ſie
Freund oder Feind vor ſich hatten Auf etwa 75 Meter
hörten wir vor uns jetzt das Qui vive rufen natürlich
mit ſchußbereitem Gewehr ihrerſeits Was tun Still
halten wäre ſicherer Tod oder Gefangenſchaft geweſen
geſprochen wurde nichts Jch faßte den Entſchluß
Durch drückte den Schlauch der Gasleitung für die

Scheinwerfer zu damit dies kein Ziel abgäbe ſchaltete
eine kleine Ueberſetzung ein ſpannte den Revolver Dann
fuhr ich mit ganzer Kraft in die Bande hinein welche
durch das Licht der Scheinwerfer noch ſo geblendet war
daß ſie jetzt in der Dunkelheit gar nichts ſehen konnte
Alles ging natürlich ſchneller als man dies beſchreiben
kann Es knallten ein paar Schüſſe man hörte die
Kugeln pfeifen ein Stoß an der Steuerung und ſchon
war ich über drei Kerls hinweggefahren Einer tauchte
vor mir auf der rechten Seite auf dem hab ich eins mit
meinem Revolver gegeben daß er das Aufſtehen vergaß
die beiden anderen haben die Gewehre fortgeworfen und
die Hände hochgehoben und Pardon Pardon gerufen
Dies wurde bewilligt ſie mitgenommen und bei der
Diviſion abgegeben Da die Abteilung eine franzöſiſche
Patrouille war wurde kehrt gemacht der richtige Weg
geſucht und wir kamen glücklich ans Ziel Die Sache
wurde Exzellenz gemeldet und bekam ich für mein Ver
halten während des Feldzuges das Kreuz Vorgeſtern
alſo am 25 Oktober kam Se Majeſtät zu uns zum
Generalkommando und habe ich denſelben mit abholen
müſſen Kurz vor der Abfahrt hat Exzellenz dem Kaiſer
den Vorfall erzählt Majeſtät reichte mir die Hand und
gratulierte mir zum Kreuze Das ſind Momente die
man nie vergißt die einen anſpornen zu neuen Taten

Tſingtau
Hie deutſcher Mut und deutſche Treue

Und ob die Welt in Trümmer bricht
Getroſt Wir bauen ſie auf s neue
Auf feſtem Grund mit Zuverſicht
Der Grund gefärbt mit Heldenblut
Heißt deutſche Treu und deutſcher Mut

Kennt ihr die Stadt dort weit im Oſten
Jm Banner fliegt der deutſche Aar
Da ſtand auf dem verlornen Poſten
Treu bis zum Tod die kleine Schar
Und trotzte kühn von Schanz und Wall
Der Feinde übermächt gem Schwall

Und keine Hoffnung noch ſo ferneBelebt den tühnen Heldenmut

Der Blick nach einem hellen Sterne
Entflammt allein das deutſche Blut
Die deutſche Treue iſt s die Pflicht
Die ſterben kann doch wanken nicht

Nun ſtürzt re und geſpaltenDer letzte Wall das Banner ult
Mit ihnen die es hochgehalten
Und deren Blut die Erde trinkt
Jhr Tapfern Faitt Mit ew gem Ruhm
Schmückt euch der Treue Heldentum

ie r Mut und teutſche Treue
Und ob die Welt in Trümmer bricht
Getroſt Wir bauen ſie auf s neue
Auf feſtem Grund mit Zubverſicht
Der Grund gefärbt mit Heldenblut
Heißt deutſche Treu und deutſcher Mut
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